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Gon Gottes Gnaden Wir Friederich,
Hertzog zu Sachſen, Jullich, Cleve und Berg, auch Engern und Weſtphalen, Land—

Graf in Thuringen, Marggrafzu Meiſen, gefurſteter Graf zu Henneberg, Grafzuder

Warck und Ravensberg, Herr zu Ravenſtein und Tonna, ?c.

ugen hiermit zu wiſſen: Obzwar in Unſerer Landes-Ordnung und dem derſelben einverleib—
ten Mandat wegen der Medicorum ſowohl, als im Eingang der in anno 1694. des Apothe—
cker-Taxes halber ausgelaſſenen Verordnung verſcehen iſt, daß auſſer denen approbirten und
ordentlich beſtatigten Medicis niemanden in Unſerm Furſtenthum und Landen innerliche Cu
ren zu verrichten, zugelaſſen ſeyn ſolle, Wir auch, wann in Erfahrung gebracht worden, daß
einer oder der andere ſolchen Verordnungen entgegen gehandelt, die Uebertreter deshalder nicht
ungeſtraffet gelaſſen; So ſind Wir doch berichtet worden, daß dieſes alles zeithero von gnug—
ſamer Wirckung nicht geweſen. Nachdem aber die Erfahrung lehret, daß durch ungrubte
oder in grundlicher Wiſſenſchafft der Artzeney-Kunſt unerfahrne Leute vieler Menſchen Ge—

brechen und Kranckheiten vergroſſert, vder gar der Tod denenſelben zugezogen werde; Als ſeynd Wir veran
laſſet worden, wieder die bishero unterlaſſene Befolgung obgedachter Verordnungen allen Ernſt und Rach—
druck vorzukehren und dahin zu ſehen, damit ſolchem ſchadlichen Nißbrauch ohne einige Nachſicht hinfuhro
geſteuert werden moge. Wie nun allen denen, welche in Unſern hieſigen Furſtl. Landen wohnen, ſie mo
gen auf Univerſitaten artem medicam erlernet oder etwan vor ſich aus Buchern oder ſonſt einiger Wiſ—
ſenſchafft in der Artzeney-Kunſt ſich ruhmen, und von Uns ausdruckliche Erlaubniß zu prackiciren nicht er—
langet haben, alles innerliche curiren bey Vermeidung nachdrucklicher Beſtrafung, und, wofern ſie ſich
daran nicht kehren wurden, daß ſie nach Befinden wohl gar in Unſern hieſigen Landen nicht geduldet wer—
den ſollen, hiermit nochmahls unterſaget wird; Als wird hiernechſt auch allen und jeden Unſern Untertha—
nen mit gleichem Ernſt nachdrucklich verbothen, hinfuhro bey vorfallenden Kranckheiten jemanden auſſer
denen verpflichteten ordentlichen Stadt-und Land-Medicis und denen, welchen von Uns neben jenen die
praxis medica verſtattet worden, wenn es auch gleich graduirte Perſonen waren, noch weniger aber andern
der Medicin unerfahrnen Apotheckern, Barbierern, Stein- und Bruchſchneidern, Landfahrern, Scharff—
richtern, Vieh-Hirten, Schafern, Hebammen und andern mannlichen oder weiblichen Geſchlechts, wie ſie
Nahmen haben mogen, die Curirung ihrer Leiber und der Jhrigen anzuvertrauen. Wir verſehen Uns um
ſo viel mehr zu Unſern Unterthanen, daß ſie dieſer Unſerer Verordnung gehorſamſt und willigſt nachzule
ben befliſſen ſeyn werden, jemehr ſolche lediglich zu deren eigenen Beſten und Nutzen abgezielet iſt; Dahin
gegen Wir diejenigen, welche ſich hierunter ungehorſam bezeigen, mit willkuhrlicher Geld oder LeibesStra
fe belegen zu laſſen, Uns gemußiget ſehen werden. Daran geſchiehet Unſer ernſter Wille und Meynung.
Datum Friedenſtein den i5. Januar. ingo.

Griederich, h. z.S.
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